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Ueber die Anweſenheit des Kaiſers in Frankfurt a. M. i 


nannte. Generaloberer Pater am Rhein ſtellte der Verſammlung 
jetzt ein beſtimmtes Programm feſtgeſetzt worden. Der Monarch 


einen der gefangen geweſenen Pugumiſſionare, ſowie einen Kame⸗ 
runer⸗ und Sudaneſen⸗Negerknaben vor, des letzteren zehnjähriges 
Sclavenleben in ergreifenden Farben ſchildernd. Die Urſache 
der Sclaverei ſei die Irreligioſität der Selaven und das Vor⸗ 
dringen der Araber, alſo ein gemeinſames Vorgehen von Miſſio⸗ 
naren und Soldaten nothwendig. Pater am Rhein plaidirte in⸗ 
deſſen, wie auch der Schlußredner Dr. Fabri für friedliche Colo⸗ 
nialpolitik. Staatsminiſter Hofmann begrüßte die Verſammlung 
Namens der deutſchen Colonialgeſellſchaft in herzlichſter Weiſe. 
Die Verſammlung beſchloß eine Reſolution an den Reichskanzler 
und den Reichstag zu ſenden und ein Zuſtimmungstelegramm 
an den brüſſeler Congreß zu richten. Im letzte ren haben jetzt 
die einzelnen Commiſſionen die Berathung der einſchlägigen 
Fragen begonnen. 

Im elberfelder Geheimbundproceſſe wurde am 
Montag der Bandwirker Julius Weber von Barmen wegen 
Beugnihvermeigerung verhaftet. Die Socialdemocraten vermuthen 
in ihm einen Polizeigewährsmann. 

Die deutſche Reichsregierung wird die neue Republik 
Braſilien anerkennen, falls die Regierung in Rio de Janeiro 
durch geſetzmäßigen Beſchluß des Parlaments feierlich ſanctioniert 
werden wird, und die Ruhe und Ordnung im Lande bewahrt 
bleibt. In Berlin rechnet man auf Letzteres wohl ſicher, denn 
ſonſt würden deutſche Kriegsſchiffe nach Braſilien zum Schutze 
der dortigen Deutſchen geſandt werden, wovon aber Abſtand ge⸗ 
nommen iſt. 

Auch im Schlachthauſe zu Myslowitz in Oberſchleſien iſt 
unter den Schweinen die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen, worauf die ſofortige Schlachtung aller Schweine ange⸗ 
ordnet wurde. Für Oppeln iſt ia Folge des weiteren Umſich⸗ 
greifens der Maul- und Klauenſeuche die Einfuhr von Schweinen 
aus Steinbruch bei Peſt verboten worden. 

Mit dem allgemeinen Arbeiterftreil im Jahre 1890 
kann es in den Großſtädten leicht ernſt werden. In Berlin haben 
ſich die Kundgebungen der ſocialdemokratiſchen Vereine, am 1 
Mai 1890 gänzlich zu feiern und die Agitation für den achtſtün⸗ 
digen Arbeitstag zu beginnen, dermaßen gehäuft, daß ein Gelin⸗ 
gen dieſes Planes nicht zu zweifeln iſt. I man erſt ſoweit, kann 
es auch weiter kommen. 


— ſ — Bl 222.2 
Deutfches Meich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm iſt am Dienſtag Abend von 
ſeinem Jagdausfluge nach Schloß Liebenberg in der Mark, wo⸗ 
hin er ſich am Sonntag Abend begeben, nach Berlin zurückgekehrt, 
dort von der Kaiſerin empfangen und dann mit derſelben nach 
Potsdam weitergereiſt. Am Montag wohnte auch Graf Bismarck 
der Jagd bei. Der Hofiägermeifter Graf Dohna hatte das 
Mißgeſchick, ſich beim Wechſein des Gewehres durch einen Schrot⸗ 
ſchuß leicht am Fuße zu verletzen. 

„Meinſt Du? Liebe und Coquetterie ſind zwei verſchiedene 
Begriffe.“ \ 

„Kann fein, Inge! Jedenfalls finde ich es aber beſſer, 
meine Jugend zu genießen, als ſo ſchrecklich ſtumpfſinnig dahin 
zu leben, wie Du, ohne Abwechſelung, und dann allmählich eine 
alte Jungfer zu werden. Nein, lieber ſterben! — Aber ſtreiten 
wir nicht länger darüber! Ich gehe lieber in den Wald und 
pflücke mir Blumen. Laß Dir die Zeit nicht lang werden bei 
Deinen Strümpfen, Du, Du — Heilige!“ 5 

Sie warf auflachend der Schweſter einen dicken Erikabüſchel ] 
zu und ſprang leichtfüßig davon. 

Ingeborg ſah mit einem Seufzer der ſchlanken Mädchen⸗ 
eſlalt nach, wie ſie ſorglos wie ein Vögelchen über die Haide 
og. Eochens weiße Zähne glänzten zwiſchen den kirſchrothen 

Lippen hindurch, als ſie ſich lachend noch einmal umwandte. 
Dann war ſie hinter den dunkeln Föhren verſchwunden. 
Einen Augenblick zog Ingeborg die Stirn in Falten, dann 
ſchwand langſam die Röthe von ihrem Geſicht. Trotzdem ſie ein 
wenig böfe auf ihr Schwesterchen war, fühlte ſie dennoch in 
ihrem Herzen ein unendlich heißes Sehnen nach der allgemeinen 
Liebe, welche ſich dieſe mühelos erwarb und niemals zu würdigen 
wußte. Sie empfand mit einem Gefühl der Leere, daß Niemand 
fie liebte, wie man Evchen liebte, wenngleich Jedermann ſie mit 
einer Achtung ehrte, die weit über ihre Jahre hinausging. Sie 
hatte keine Freundin, wie fie ſchon als Kind keine Geſpielin ge⸗ 
halt; ernſt und einſam blieb fie allein. Allmählich hatte fie ge⸗ 
ernt, ſich ſo unbedeutend vorzukommen, daß ſie nicht mehr da⸗ 
rauf hoffte, Sympathie oder warme Zuneigung zu erwerben, 
obgleich fie nicht Jud d konnte, was ihr eigentlich abging, um 
von der warmen Fluth des Lebens ausgeſchloſſen zu werden. 
Ihr reiches, tiefes Empfinden, welches ſie vor den Menſchen ſcheu 
und herbe verſchloß, konnte Keiner ahnen. Im Gegentheil; 
Jedermann war der Meinung, ſie halte ſich abſichtlich fern von 
allen Zerſtreuungen der Jugend und es ſei ihre freie Wahl, 
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Die Expedition. 


Tagesſchau. 

Dem erſten hohenzollern'ſchen Kurfürſten von Brandenburg, 
Friedrich I, ſoll, wie berliner Blätter ſchreiben, ein Denk⸗ 
mal errichtet werden, für welches ſich ein Comité ſchon gebildet 
gat. Das Denkmal ſoll ſich im Angeſichte der kleinen märkiſchen 
Stadt Frieſack erheben, der früheren Quitzow'ſchen Burg, deren 
ſtarke Mauern die „faule Grete“ brach. Letzthin beſichtigte das 
Comité die Umgegend von Teac, um den geeignetſten Punkt 
fur das Denkmal auszuwählen N 

Von Stanley iſt ein neuer Bericht in London eingegangen, 
welcher den Beginn des Rückmarſches mit Emin Paſcha ſchildert. 
Nach vieler Muͤhe hatte Stanley Emin endlich bewogen, mit ihm 
zu kommen, und es fragte ſich nur noch, wie viele Leute mit⸗ 
kommen wollten. Emin war überzeugt, Alle würden ihn be: 
gleiten, aber Stanley hörte, daß eine neue Verſchwörung im 
Werke ſei und forderte ſofortige Entſcheidung; als die Aegypter 
nicht pünktlich ihre Erklärung abgaben, ließ er einen Theil von 
ihnen aus ihren Häuſern holen, öffentlich durchpeitſchen, was 
Eindruck machte und worauf Alle Gehorſam verſprachen. So 
brach man denn am 10. April, 1500 Perſonen ſtark, auf. Gleich 
zum Beginn des Marſches fiel Stanley in eine lebensgefährliche 
Krankheit, die ihn vier Wochen am Platze bielt. Unterdeſſen 
brach eine neue Verſchwörung aus, die blutig unterdrückt wurde. 
Alle Rädelsführer wurden hingerichtet. Stanley ſagt ebenfalls, 
Emin Paſcha's Provinz ſei verloren. Unter vielen Mühen und 
Kämpfen wurde der Marſch nach dem deutſchen Schutzgebiet dann 
durchgeführt. — Dr. Telkus in London empfing ein Schrei⸗ 
ben Emin Paſcha's, in welchem er beſtätigt, daß er bei⸗ 
nahe halbblind ſei. 

In Köln hat am Montag Abend eine von etwa dreitauſend 
Perſonen beſuchte Ant iſclaverei⸗Verſammlung ſtattge⸗ 
funden. Anweſend waren u. A. der Erzbiſchof Dr. Krementz, 
die geſammte Generalität und alle hohen Behörden. Oberlan⸗ 
desgerichtspräſident Strudmann eröffnete die Verſammlung mit 
dem Hinweiſe auf den brüſſeler Congreß und die neuſten frohen 
Botſchaften aus Afrika. Lieutenant Gieſe ſchilderte in lebhaften 
Farben den Zug einer Sclavencarawane, gab eine ausführliche 
Characteriſtik der Schwarzen und beſchrieb die Thätigkeit der 
Miſſionsanſtalt in Bagamoyo, welche er eine Muſteranſtalt 


der alten Kaiſerſtadt eintreffen und feſtlich begrüßt werden. Um 
5 Uhr ist Feſteſſen im Palmengarten, Abends Feſtvorſtellung im 
Opernhauſe Die Abreiſe erfolgt um 11 Uhr: Es iſt bereits 
ein Comité gebildet werden, welchem u. A. auch hervorragende 


welche der Kaiſer fährt, in die Hand nimmt. 

Berlin ift in Brüffel in Folge eines Schlaganfalles geſtorben. 

Duisburg⸗Mühlheim⸗Ruhrort⸗Eſſen, Verwaltungsgerichtsdirector 

ſichten niedergelegt. Roſenberg hat ein Leberleiden. 

Agent der Witu⸗Geſellſchaft, Dr. Töppen, zeigt an, daß bei dem 

errichteten Zollhauſe eine fünfprocentige Steuer von allen ein⸗ 

und ausgeführten Artikeln erhoben werde. — 
Der Abg. Miquel hat ſich bisher nicht endgiltig ent⸗ 

ein Mandat annehmen ſoll. Allzu groß ſcheint die Neigung 

nicht zu ſein, aber man meint, er werde ſich beſinnen. 2 


Das deutſche Uebungsgeſchwader unter Admiral 
Hollmann begiebt ſich jetzt aus dem bſterreichiſchen Hafen Fiume 
abt 


nach Corfu, um ſich dort der Kaiſerin Friedrich für deren 
nach Neapel zur Verfügung zu ſtellen. Die Kaiſerin 
einige Zeit in Neapel und begiebt ſich dann nach Rom, 
auch dem Papſt einen Beſuch abſtatten wird. Aer 


a 


Erweiſung militärischer Ehren perſönlich begrüßt werden. 
den Berichten aus dem Sudan iſt wohl kaum daran zu d 


ar 


begleitet haben, wieder in ihre von den Mahdiſten überwäl 


Europa zu curiren ſuchen und damit für die nächſte Zeit aller 


der beiden Forſcher werden in London bereits große Veranſtal⸗ 
tungen getroffen. — Aus Centralafrika liegt ein Brief des mit 


Schynſe vor. Darnach iſt in dem von inneren Kämpfen 
vernichtet. Der als chriſtenfreundlich bekannte König Mwanga 


in feinem Lande bereitwillig geſtattet. 


Ingeborg. 


Ein Haide⸗Idyll von Joh anna Berger. 
(Nachdruck verboten) 
(1. Fortſetzung.) 

Ingeborg blickte ernſt und ſinnend vor ſich nieder, während 
ſie mit einem ſolchen Eifer weiter ſtrickte, daß man das Klappern 
der Nadeln deutlich vernehmen konnte. 

Nach einer Weile ſorach ſie wieder: „Cohen, hör mich 
einmal an. Ich will Dir gewiß nicht ohne Grund Vorwürfe 
machen, aber als Deine ältefte Schweſter habe ich das Recht, 

ich zu ermahnen und zu warnen. Du biſt leichtfertig und 
pech es kommt Dir gar nicht darauf an, ein Menſchenherz 
u brechen.“ 
5 Evchen trommelte ungeduldig mit den Fingern an dem 
dicken Baumſtamme herum und gab keine Antwort. 

„und nun ſage mir bie Wahrheit“ fuhr die Schweſter 
fort. „Iſt vielleicht wieder Jemand in der Stadt, dem Du Ver⸗ 
ſprechungen gegeben Haft? Nun, beichte doch, Eochen, heraus 
mit der Sprache!“. 

Eine brennende Röthe ſtieg in Evchens Geſicht, die entweder 
durch Aerger oder Scham erzeugt ward. Sie richtete ſich heftig 
auf und rief mit blitzenden Augen: „Nein, wie garfti\ von Dir, 
Inge, mich ſo zu quälen. Ich bin kein Schulmädchen mehr, das 
man aushorchen darf. Dir kann allerdings dergleichen nicht 
paſſiren in der einſamen Haide. Auch biſt Du ja ſo vernünftig, 
ſo ruhig! Ich bin feſt davon überzeugt, daß Dein Herz auch 
damals nicht ſtärker gepocht hat, als Du noch jung warſt!“ 

Ingeborg ſah ſie betroffen an. „Als ich noch jung war au 
fragte fie verwundert. 

„„Nun ja, Inge! Ich meine ſo in meinem Alter. Du biſt 
freilich noch gar nicht alt, aber ftets jo ernit, fo. würbevoll und 
gemeſſen, daß Jedermann Reſpect vor Dir hat. Du haſt Dich 
wohl niemals verliebt?“ | 


fein Laut, kein Hauch war hörbar. Auch das Säuſeln und. 


Wie kam es nur, daß ſie heute ſo lebhaft vergangener Zei⸗ 
ten gedachte? Sie faltete ihre Arbeit zuſammen und ftügte den 
Kopf in beide Hände. — Es war merkwürdig, wie klar ſie noch 
Alles vor ſich ſah, und doch waren ſechs, ſieben Jahre ſeitdem 
verfloſſen, „Erich Jeebens!“ ſo flüſterte ſie mit bebenden Lippen 
„Erich Jeebens!“ Ein wunderbares Leuchten brach plötzlich aus 
den verſchleierten blauen Augen hervor. — So jung wie Eoden 
war fie damals geweſen, als er zum erſten Male in die Haide⸗ 
mühle gekommen war. Sein Vater war der beſte Freund des 
ihren und der junge Mann ſollte eine Zeit lang das Mülller⸗ 
handwerk kennen lernen. Bei ſeiner Ankunft hatte fie ſchüchtern 


Augen den neuen Hausgenoſſen betrachtet, bis fie auf den Ruf 


war. Ingeborg erinnerte ſich noch ganz genau, wie Erich 

ben's hohe ſchlanke Geſtalt plötzlich wie ein köſtliches Marche 
bild vor ihr erſchienen war. So hatte ſie ſich den Prinzen in 
ihrem Kinderbuche gedacht, das jo ſchön von Dornröschen und 
Aſchenbrödel zu erzählen wußte. Und er konnte ſchon einen 


ten friſchen Geſicht, dem braunen Kraushaar und dem innigen 
Augenpaar, aus welchem Gemüth und Redlichkeit ſprachen. 


Auch Erich Jeebens hatte neugierig das za⸗te blonde Mädchen 


Ingeborg wurde dunkelroth. Evchen ſah fie luſtig an. allein zu bleiben. g gemuſtert, bis er die Mutter fragte: „Iſt das die ſchöne 
„Habe ich nicht recht, Schweſter?“ ſagte ſie. Du gehörſt zu ben | Der Tag neigte ſich langſam dem Abend zu. Den dunkeln] Müllerin?“ 2 
Menſchen, die kühl und gelaſſen durchs Leben gehen. Du kennſt Föhrenwald, in dem Evchen verſchwunden war, umhüllten Ingeborg verſtand nicht, was er meinte, nur ſein bewun⸗ 
feine Liebe, keine Leidenſchaft.“ bereits geheimnißvoll die Schleier der Nacht. Ueber der Haide! dernder Blick hatte ihr ein tiefes Roth in die Wängen getrieben. 


Küſtenort Bagamoyo ankommen und von Major d wrden e . 
den 


t 


daß die fudaneſiſchen Soldaten, welche Emin Paſcha von Be 
ligte 


behauptet die Herrſchaft und hat den Miſſionaren freies Wirken 


Aus Bagamoyo in Oſtafeika ſchreibt ein dort .anfäfiget, 
Deutſcher feinen Angehörigen u. A.: „Während Zanzibar das 


wird übernächſten Montag Nachmittag ½2 Uhr von Darmſtadt in l 


Künſtler angehören, das die Ausſchmückung der Straßen, durch 4 
Der frühere amerikaniſche Geſandte Pendleton b 
Das Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes . 

von Roſenberg, hat ſein Mandat aus Geſun heitsrück⸗ 1 
Aus der deutſchen Witu⸗Colonie wird berichtet: Der : 

Sultan von Witu an der Seeküſte zwiſchen Kipini und Kwihu 
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ſchieden, ob er für die nächſte Seſſion des Neichstages wieder 
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In den nächten Tagen, wahrfcheinlich fon zu ende biefer. 
Woche, werden Stanley und Emin Paſcha in dem deufſchen 
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Heimath zurückkehren werden. Wahrſcheinlich werden ſie in 
Wißmann's Dienſt treten. Emin Paſcha klagt in ſeinem Brief 
ſehr über fein Augenleiden. Vorausſichtlich wird er daſſelbe An. 
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Thätigkeit in Afrika entſagen. Zu einem feſtlichen Empfange 


Stanley und Emin Paſcha heimkehrenden deutſchen Miſſidnars & 
era u 


rütteten großen Negerreiche Uganda der arabiſche Einfluß A I 
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gitter heiße Luft, fein Halm, kein Strauch bewegte fh —. 


i 51. 


Ingeborg's Gedanken verſchwammen in wirren Träumen. Ne | 


ſeitwärts am Bache geſtanden und mit großen neugierigen 


der Mutter mit einer linkiſchen Begrüßung näher gekommen 


Prinzen vorſtellen, der hübſche Frieſenjüngling mit dem gebräun⸗ 5 


eſchäftliche Leben und Treiben einer größeren Stadt aufweiſt, 
errſcht in dem keineswegs kleinen Bagamoyo eine wohlthuende 
Ruhe. Die Eingeborenen begegnen uns Deutſchen hier mit mehr 
Achtung, als in Zanzibar. Sie grüßen uns ſchon in einiger 
Entfernung und zwar ohne Unterſchied, ob Männer, Frauen 
oder Kinder, indem ſie die Hand an die Stirn legen und ein 
„jambo“ (Guten Tag) mit brummender Stimme zurufen. Im 
Allgemeinen zeigen die Eingeborenen uns äußerſt willig und 
machen einen durchaus ſympathiſchen Eindruck. Groß iſt ihre 
por wenn fie von den Weißen irgend etwas geſchenkt erhalten, 
e ſpringen und lachen dann in der ihnen eigenen Art. Ueberaus 
ſegensreich iſt das Wirken des Colonialpflegevereins, ſowie der 
ſſionen. Die Krankenſchweſtern und die Miſſionare genießen 
bei den Eingeborenen hohe Achtung. Von den klimatiſchen Ver⸗ 
. pflegt man ſich in der Heimath meiſt andere Vor⸗ 
ellungen zu machen, als fie in Wirklichkeit find. Bis jetzt find 
fie wohl erträglich. Der Negerknabe, den ich mir gemiethet 
be, iſt ein zuverläſſiger und williger Junge. Er kann auch 
reits einiges Deutſch, wenngleich er es noch kauderwelſch ſpricht. 
So ſpricht er z. B. ſtatt Wißmann „Tſchmann.“ 


Deutſcher Reichstag. 
(23. Sitzung vom 26. November.) 

1¼ Uhr. Das Haus iſt etwas beſſer beſetzt. Am Bun⸗ 
desrathstiſche: Graf Bismarck. 

Präſident von Lewetzow theilt mit, daß der Abg. Clauß 
(natlib.) (für 16. Sachſen) geſtorben iſt. Das Haus ehrt das An⸗ 
denken des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Die 
zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt und zwar mit dem Etat 
des Reichsamtes des Auswärtigen Amtes. 

Bei dem Titel „Geſandtſchaft in Bern“ war am Freitag 
die Berathung wegen Beſchlußfähigkeit des Hauſes abgebrochen 
worden, nachdem vom Abg. Bock⸗Minden (conſ.) der Schluß der 
Debatte über die deutſch⸗ſchweizeriſchen Beziehungen und den Fall 
Wohlgemuth beantragt worden war. 

Staatsſecretär Graf Bismarck erklärt, daß die Reichsregie⸗ 
rung nicht abgeneigt ſei, einen neuen Niederlaſſungsvertrag mit 
der Schweiz abzuſchließen. doch müßten die Beſtimmungen zur 
Vermeidung von Mißverſtändniſſen genauer als bisher präzifiert 
werden. Darauf wird der Titel bewilligt. 

Bei der Forderung für die „deutſche Botſchaft in London“ 
kommt es wieder zu einer allgemeinen Co lonialdebatte. 

Abg. Richter und Bamberger (freij.) erklären ſich gegen jede 
Colontalpolitik, durch welche das Geld der Steuerzahler nutzlos 
verſchwendet werde. 5 

Abgg. von Kardorff (freiconſ), Graf Mirbach (conſ.) und 
Hammacher (natlib.) bekämpfen die Ausführungen der freiſinni⸗ 

en Redner und betonen, daß Deutſchland durch ſeine Weltmacht⸗ 
Uung genöthigt ſei, in gewiſſem Sinne Colonialmacht zu wer⸗ 
den. Andere Stagten machten ganz andere Anſtrengungen als 
Deutſchland für ihre überſeeiſchen Beſitzungen. 

Abe. von Benningſen (natlib.) meint, es werde der freiſin⸗ 
nigen Partei nicht zum Ruhm gereichen, daß fie Intereſſen des 
Auslandes gegenüber den Deutſchen vertreten. 

Abg Wundhorſt wünſcht, der Reichskanzler möge ſich in der 
Colonialpolitik von Niemanden drängen laſſen, denn es ſei ganz 
außer Frage, daß die Bevölkerung heute nicht mehr jo wie frü- 
her für die Colonien ſchwärme. Die Forderung wird bewilligt. 

Bei dem Titel „Conſulat in Apia“ kommt es zu einer gereizten 
Ausei nanderſetzung zwiſchen dem Grafen Bismarck und dem Abg. 
Richter (fteif.) über die Zweckmäßigkeit der Mittheilung der Re⸗ 
fultate der Samoaconferenz an den Reichstag. Der Staatsſecre⸗ 
tär 2 die Mittheilung zur geeigneten Zeit zu. Hierauf werden 
eine Reihe von Forderungen ohne nennenswerthe Debatte be⸗ 
willigt, worauf die Weiterberathung auf Mittwoch ein Uhr ver⸗ 


dan wird ’ RR 
Tartamentariſches. 


Die Budactcommiſſion genebmigte am Dienſtag in der Beratbung 
E die Capitel: Bekleidung und Ausrüftung der Truppen, 
mini 


alverpflegung. Garniſons⸗Verwaltungs⸗ und Servisweſen. Kriegs⸗ 
er von Verdy theilte mit, daß beabſichtigt werde, die volkswirth⸗ 
schaftliche Störung, welche durch die Concentrirung der Truppen für 
viele kleine Städte, denen die Garniſon entzogen werden müßten, ent⸗ 
landen lei, möalichſt wieder dadurch auszugleichen, daß man, ſoweit es 
angebe aus größeren Garniſonſtädten wieder einzelne Abtbeilungen in 
frühere kleine Garniſonorte verlege. 
Die Soclaliſten » Geſetzeommiſſion des Reichstages hat die 
zweite Beratbung des Entwurfes begonnen. Die Ausſichten find nicht 


die beften. } 
Im Reichstage bat man allem Anſchein nach die Hoffnung, vor 


ehmen. a i 
Mark Nachmittag vor feiner Abreiſe gingen Beide zum letzten 
Male in den Wald. Sie wanderten ziellos umher, bald durch 
dichtes Geſtrüpp, bald an unwegſamen Mooren vorbei. Dann 
gingen ſie noch tiefer in die grüne Wildniß hinein, in ein Laby⸗ 
rinih von goldgelb blühendem Ginſter, Stechpalmen und Farn⸗ 
kräutern. Erich bot ihr den Arm, ſie wollte ihn nicht nehmen 
und nun faſte er ihre Hand und führte ſie ſorglich und behut⸗ 
ſam durch das dürre Blättergerank. Es hatte in der Nacht ge⸗ 
regnet und es blickte und funkelte noch Alles von perlenden Tropfen. 
Und tropfende Perlen ſtanden auch in Ingeborgs blauen Augen, 
denn es war ihr erſtes Trennungsweh. Ja, Abſchiednehmen, — 
Scheiden! Es ſind Worte von traurigem Klang. Der Freund ging 


Weibnachten noch den Schluß der Seſſion herbeizuführen, aufgegeben. 
Die Einſetzung von Subrommiffionen der Budgeteommiſſion fördert 
wohl die Berathung des Militäretats, immerhin werden aber noch eine 
bis zwei Wochen bis zur definitiven Fertigſtellung des Etats allein in 
der Commiſſton vergeben. Dazu fehlt noch jede beſtimmte Ausſicht über 
das Socialiſtengeſez. Man ſprach am Montag im Reichstage bereits 
davon, am 15. December in die Weihnachtsferien einzutreten, und gleich 
nach Neujahr die Arbeiten zum Abſchluß zu bringen. Im Februar iſt 
bekanntlich die Legislaturperiode abgelaufen und müſſen dann die Neu⸗ 


wablen erſo gen. 


Ausla nö. 


Frankreich. Die neulichen Meldungen von einer Reife 
Boulanger's nach Spanien ſcheinen nicht ganz genau ge⸗ 
weſen zu ſein. Der General war in den letzten Tagen noch in 
Jerſey, ſprach aber von einer geplanten Reiſe nach Spanien. 
Mit ſeinen Geldmitteln ſcheint es ſehr klamm zu ſtehen, ſchon auf 
Jerſey lebte er ſehr zurückgezogen und machte nicht den geringſten 
Aufwand. — Miniſter Spuller hat ſeine lebhafte Befriedigung 
über die Ankündigung der italieniſchen Thronrede, daß die 
Kampfzölle gegen Frankreich fortfallen ſollen, 1 gen Neue 

ou lan⸗ 
ger läßt im pariſer „Figaro“ wieder für ſich Reelame machen, 
ohne daß es freilich etwas nützte. Das Blatt bringt 15 große 
die als Momentauf⸗ 
Boulanger ſitzt in ſein em 


Handelsvertragsverhandlungen werden beginnen. — 


und 5 kleine ſauber ausgeführte Bilder, 
nahmen Boulangers bezeichnet werden. 
kleinen Salon auf einem Plüſch⸗Lehnſeſſel neben einem runden 


Tiſchchen, auf dem eine Ciqgarrettenſchachtel und eine gefüllte 


Blumenvaſe ſtehen. Er zeigt fi ernſt und heiter, nachdenklich 
und ſcherzend, von vorn, von der Seite, im Dreiviertel, im Pro⸗ 


fil, verklärt gegen Himmel und finnend zur Erde ſchauend, mit 


der Cigarrette ſpielend und die Linke an den Lippen, als wolle 
er ſeinen Verehrerinnen eine Kußhand ſchicken, mit über einander 


Aae nen Beinen, zurückgelehnt, ſtehend, ſchreibend, leſend, er⸗ 


er geſticulirend, aber immer auf die plaſtiſche Wirkung 
edachte 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die wiener Aerzte haben der Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich, die ſeit dem Tode des Kronprinzen 
Rudolph, einen Hang zur Schwermuth und zur Einſamkeit zeigt, 
Reiſen und Zerſtreuung empfohlen und die ſchwergeprüfte Fürftin 
hat jetzt eine größere Reiſe durch das Mittelmeer angetreten, 
die ſie auch an die afrikaniſche Küſte geführt hat. Die Kaiſerin 
hat ſich in ihrem Aeußeren ſeit der Tragödie von Mayerling 
ſehr verändert. Sie hat ihre frühere ſtolze und elegante Haltung 
verloren, geht gebeugt und ihr Haar iſt durch den Kummer ſtark 
ergraut. — Im böhmiſchen Landtage kam es am Montag zu 
einer lauten Scene in Folge der von den Jungczechen geſtellten 
Forderung, daß eine Gedenktafel für Johann Huß errichtet werden 
ſoll. Dadurch iſt ein völliger Bruch zwiſchen den bömiſchen 
Magnaten und den Jungezechen herbeigeführt worden. Fürſt Karl 
Schwarzenberg nannte die Huſſiten eine Bande von Räubern 
und Brandſtiftern. Die Altczechen ſuchten zu vermitteln, aber 
die Jungczechen geberdeten ſich wie raſend. 

ußland. Sämmtliche Feldartillerie⸗Brigaden 
werden von ſechs Batterien à 48 Geſchütze auf acht Batterien 
à 64 Geſchütze erhöht. 

Türkei. Auf der Inſel Creta hat die von der türkiſchen 
Regierung erlaſſene allgemeine Amneſtie den beſten Eindruck ge⸗ 
macht. Faſt überall ſind die Leute zu ihrer gewöhnlichen Be⸗ 
ſchäftigung zurückgekehrt, auch die von der Inſel entflohenen 
Griechen ſind heimgekommen. 

a ypten. In Kairo find Eingeborene aus dem Sudan 
angekommen, welche beſtätigen, daß die Mahdiſten den größ ⸗ 
ten Theil der ehemals ägyptiſchen Sudanprovinzen erobert haben. 
Das Gebiet Emin Paſcha's iſt alſo thatſächlich faſt ganz in den 
Händen der Araber. Ein neuer Kriegszug gegen Aegypten ſoll 
zwar unternommen werden, doch bereiten die militäriſchen Vor⸗ 
kehrungen viele Schwierigkeiten, weil in den unaufhörlichen 
Kämpfen der letzten Jahre Tauſende von ſtreitbaren Männern 
umgekommen ſind. Jedenfalls hat die britiſche Militärverwaltung 
keinen Anlaß, Hals über Kopf Truppen nach der ägyptiſchen 
Grenze zu werfen. 


Frovinzial Nachrichten. 

— Schillno, 25. November. (Hol zverkehr.) In 
dieſem Jahre haben 2301 Traften unſeren Ort paſſirt, gegen 
1821 im Vorjahre. 

— Danzig, 26. November. (Weſtpreußiſche Ge⸗ 
werbekammer.) In der heutigen letzten Sitzung, welcher 
Oberpräſident v. Leipziger gleichfalls beiwohnte, ſtand zunächſt 
die Frage zur Verhandlung: „Iſt es erforderlich, zur Verhütung 
—— —„F— —ę-—:i: . ... ͤ—ĩ— — —— 


fort, in weite Ferne, und Jahre konnten vergehen, ehe ſie ihn wiederſah. 
Geſtern noch ſo glücklich, ſchritten ſie heute ſtill und in ſich ge⸗ 
kehrt dahin, durchzittert von Kummer und Schmerz. Als ſie 
an dem ſchmalen Mühlenſtege angelangt waren, unter welchem 
der Bach ſchäumend über die blanken Kieſel ſchoß, umfaßte Erich 
des Mädchens Hand. 

„Warum weinſt Du, Inge?“ fragte er bewegt. „Iſt Dir 
bange? Wird Dir der Abſchied ſchwer?“ 

Sie nickte und weinte noch heftiger, aber fand kein erlö⸗ 
ſendes Wort. 

„Inge, liebe Inge,“ ſprach er weiter. 
trennen, aber eines Tages ſehen wir uns wieder. Wirſt Du 
mich dann noch eben ſo lieb haben, wie heut?“ 

Ihre Wangen färbten ſich mit Purpur. Erich, 
immer!“ flüfterte fie verſchämt. 

Er drückte ihr warm die Hand, dann nahm er den Hut 
vom Kopfe, neſtelte einen kleinen Ericaſtrauß davon los und 
reichte ihr denſelben hin. „Ich will Dir meine Lieblingsblume 
zum Andenken geben, Inge!“ ſagte er weich. „Ich habe nichts 
Beſſeres. Und nun lebe wohl! Vergiß mich nicht!“ 

Sie ſchüttelte wehmüthig den Kopf. „Niemals, Erich!“ 
Dann nahm ſie das Haidekraut und ſchluchzte krampfhaft auf. 

Kaum hatte aber Erich den ſchluchzenden Ton vernommen, 
da zog er ſie ſtürmiſch an ſeine Bruſt. Still weinend lag 


„Wir müſſen uns 


„Immer, 


ſchied küßte. 

„Erich, ich werde Dich nie vergeſſen!“ ſo drängte es ſich 
jetzt gewaltſam aus ihrem Herzen heraus. „Tag und Nacht will 
ich an Dich denken! Wenn Du gehen mußt, ſo gehe mit mu⸗ 
thigem Herzen, denn ich werde auf Dich warten, und wenn es 
zwanzig Jahre dauern ſollte!“ 

Und was konnten ſie ſich noch weiter ſagen! Sie vermochten 
ſich nur zitternd die Hand zu drücken und einander traurig in 


wurde hervorgehoben, daß der Dorſch 


in ſeinen Armen und widerſtrebte auch nicht, als er ſie zum Ab⸗ 


von Unfällen bei dem Betrieb landwirthſchaftlicher Maſchinen die 
bezüglichen. innerhalb der Provinz in Geltung befindlichen Vor⸗ 
ſchriften abzuändern oder zu vervollſtändigen?“ Zu dieſer Frage 
war ein aus 0 an Entwurf von Beſtim⸗ 
mungen vorgelegt worden, welcher in der durch den Fabrikbeſitzer 
Horſtmann verſtärkten Abtheilung für Landwirthſchaft vorbe⸗ 
rathen worden war. Der Vorſitzende der Abtheilung, Bieler⸗ 
Melno, erſtattete über das Reſultat dieſer Berathung Bericht 
und beantragte die Annahme der Beſtimmungen unter Berück⸗ 
ſichtigung mehrerer kleinerer Aenderungen. Der Entwurf wurde 


von der Gewerbekammer nach kurzer Discuſſion nach den Be⸗ 


ſchlüſſen der Abtheilung angenommen. Malermeiſter Schütz re⸗ 
ferirte ſodann über die Frage: „Was kann zur Hebung des 
Handwerks geſchehen?“ In den Jahresberichten 1887,88 ſeien 
die Forderungen der Handwerker in 11 Punkten niedergelegt, 
welche der Redner verlaß und einzeln zur Discuſſion ſtellte. 
Oberpräſident v. Leipziger beantragte, daß die Punkte 111 von 
der Discuſſion abgeſetzt und der nächſten Gewerbekammer zur 
Berathung überwieſen würden. Da von den Vertretern des 
Handwerks ein Widerſpruch nicht erhoben wurde, beſchloß die 
Kammer demgemäß. — Zu dem Antrage der Abtheilung, 1000 
Mark zu einer nochmaligen Unterſuchung des in der hieſigen 
Provinz gefundenen Thones zu bewilligen, theilte der Vorſitzende 
mit, daß das Urtheil des chemiſch ⸗techniſchen Bureaus der Por: 
zellan⸗Manufactur, nach welchem der weſtpreußiſche Thon nichts 
tauge. nicht gerechtfertigt ſei. Für die Herſtellung von Porzellan 
möge ſich der Thon nicht eignen, doch eigene er ſich ſehr gut 
zur Herſtellung von anderen Töpferwaaren. Nachdem der Ober⸗ 
präſident erklärt hatte, daß er den Antrag bei der Regierung 
befürworten werde, wurde derſelbe einſtimmig angenommen. — 
Demnächſt wurde über die Frage berathen: „Empfiehlt es ſich, 
in Weiterentwickelung der Ziele der Fortbildungsſchulen mit 
ſtaatlicher Unterſtützung Muſterfachſchulen reſp. Fachzeichenklaſſen 
ins Leben zu rufen?“ In ſeinem Referat über dieſe Frage 
führte Malermeiſter Schütz aus, daß die ſtaatliche Fortbildungs⸗ 
ſchule bezüglich des Zeichnens zu wenig leiſte, denn es beſtänden 
nur zwei Zeichenſtunden wöchentlich. Deswegen ſei die Einrich⸗ 
tung von Fachſchulen, wie ſie mit Unterftügung des Magiſtrats 
in > hieſigen Stadt eingeführt worden, mit Freuden begrüßt 
worden. 

— Danzig, 26. November. (Ueber das Ausſterben 
des Dorſches und der Flunder in biefiger 
Bucht) gehen dem „Danz. Cour.“ aus dem Leſerkreiſe folgende 
Mittheilungen zu: In der letzten Sitzung des Fiſcherei⸗Vereins 
in der hieſigen Bucht 
immer ſeltener werde, ohne ſich inden über die Urſache dieſes 
Vorkommens näher auszulaſſen. — Einſender dieſer Zeilen hat 
ſchon früher darauf hingewieſen, was ihm auch von alten, er⸗ 
ſahrenen Fiſchern beſtätigt worden iſt, daß nämlich der Straßen⸗ 
ſchlamm welcher Jahraus Jahrein aus der Weichſel nach der See 
hinausgeſchafft und dort verſenkt wird, die alleinige Schuld daran 
trägt, daß, zum größten Leidweſen unſerer Küſtenbewohner nicht 
allein der Dorſch ſondern auch die Flunder mehr und mehr aus 
der hieſigen Bucht verſchwindet. Die Fiſche lieben einen ſandigen 
Grund und ziehen ſich deshalb dahin zurück, wo ſie denſelben 
finden. Sollte ſich da um einer vollſtändigen Vertreibung der 
9 5 vorzubeugen, nicht noch bei Zeiten eine Aenderung in der 

eſeitigung des Schlammes treffen laſſen? 

— Danzig, 26. November (Seltene Jagd beute.) 
Seit ca. 4 Wochen hielt ſich in der heubuderFForſt am kleinen 
Haideſee ein weißer Raubvogel auf, der allen Nachſtellungen mit 
der Flinte ſeitens der an ſich zu entziehen wußte. Seit 
14 Tagen hockte derſelbe regelmäßig Mittags zwiſchen 12 und 2 
Uhr auf einen einſam im Felde ſtehenden Baumſtamm auf und 
hier gelang es in der verflöffenen Woche dem nach Heubude zum 
Forſtſchutz commandirten Oberjäger B. nach vielen vergeblichen 
Bemühungen, den Raubvogel in einem Pfahleiſen zu fangen. 
Derſelbe iſt vollkommen weiß, nur der halbe äußere Schwanz 
und die halben äußeren Schwingen ſind ſchwarz. Die Fänge 
ſind ſchmutzig gelb und der Schnabel iſt zur Hälfte mit einer 
gelben Wachshaut überzogen. Das Auge iſt ſchwarz mit weißem 
Rande. Er klaftert ca. 1 Meter. Von verſchiedenen Forſtbeam⸗ 
ten wird dieſer Vogel als „isländiſcher Falke“ bezeichnet, doch 
iſt genauere Feſtſtellung von ſachverſtändiger Seite erwünſcht. 
Das erlegte Thier wird z. Z. zum Ausſtopfen präparirt. 

— Konitz, 25. November. (Ehren auszeichnung.) 
Dem bei der hieſigen Poſthalterei angeftellten Poſtillon Guftav 
211 iſt Seitens der kaiſerlichen Oberpoſtdirection in Brom⸗ 
2 ür langjährige vorwurfsfreie Dienſtzeit das ſilberne Ehren⸗ 
Poſthorn verliehen worden. 

— Neidenburg, 22. November. (Unfall.) Bei einer 
kürzlich ſtattgefundenen Hochzeitsfeierlichkeit ereignete ſich ein 


die Augen zu blicken, bis Erich ſein Geſicht in die kleinen Hände 
des Mädchens preßte, um ſeine heißen Thränen zu verbergen. 

Der Müller ſtand in der offenen Hausthür, die Müllerin 
ſtand daneben und wiſchte ſich mit der Schürze die naſſen Augen, 
aber Erich ftürzte an ihnen vorbei, wie überwältigt von Herze⸗ 
leid. Und Ingeborg drückte krampfhaft die zitternden Finger, 
die noch feucht waren von ſeinen Thränen, an die hochklopfende 
Bruſt. Zwanzig Jahre! Ihre eigenen Worte hallten in ihrem 
Herzen fort, wie Grabgeläute ihres Glückes. Wenn er zwanzig 
Jahre fortblieb? — — 

Und darauf war die Zeit ſtill und ereignißlos vergangen 
Erich hatte ein⸗, zweimal geſchrieben, dann blieben feine Briefe 
aus. Hatte er draußen in der Welt die einſame Haidemühle 
und ſein blondes Mädchen vergeſſen? — Wer konnte es wiſſen ! 

Lange Jahre waren vorübergezogen im wechſelnden Lauf, 
und Ingeborgs Jugend ſchwand mit der verrinnenden Zeit. Ja, 
ſie war kein junges Mädchen mehr und die Müllerin dachte mit 
Wehmuth daran, daß ihre Tochter mit ſechsundzwanzig Jahren 
noch ledig war. Aber Ingeborg kümmerte ſich nicht darum, ſie 
hatte alle Freier fortgeſchickt, bis keiner mehr kam. Sie war 
immer ernſter, verſchloſſener und ſtiller geworden und ihr reines 
weiches Empfinden, dem ſie niemals Morte lieh, zog ſich immer 
mehr in ihr tiefſtes Innere zurück. Sie führte ein Leben für 
ſich allein, den Verkehr mit den Menſchen vermeidend, die ihr 
Weſen nicht verſtanden. Nur wo ein Kranker oder Armer ihrer 
Hilfe bedurfte, da war fie zur Hand. Die jüngere Schweſter 
dagegen, welche es niemals lange in der Einſamkeit des Mühl⸗ 
gutes aushalten konnte, verbrachte die meiſte Zeit in der Stadt 
bei einer reichen Verwandten, deren Abgott fie war. — — — 

g (Fortſetzung folgt.) 


— 


ſeltener Unfall. Als einige junge Paare beim Tanzen in der eine 


Treppe hoch belegenen Wohnung etwas feſt auftraten, gab der 
Boden plötzlich nach und einige junge Paare ſtürzten in das 
unten belegene Schlafkämmerlein eines biederen Handwerkers. 
Körperliche Verletzungen find glücklicher Weiſe nicht vorgekommen, 
dagegen hatten die Kleider der hereingefallenen Damen derart 
gelitten, daß ſie ſofort durch andere ergänzt werden mußten. 

— Chriſtburg, 25. November. (Vom Jagdſchloß 
Pröckelwitz.) Den vor und nach dem Kaiſerbeſuch ſo viel⸗ 
fach gebrachten Mittheilungen über das dem Burggrafen zu 
Dohna⸗Schlobitten gehörige Jagdſchloß Prödelwig mag ſich die 
wohl nur Wenigen bekannte Nachricht noch anſchließen, daß ſich 
dortſelbſt auch eine Erinnerung an den hochſeligen Prinzen 
Friedrich Karl befindet. Bekanntlich beſuchte derſelbe Pröckelwitz 


in ſeinen letzten Lebensjahren ebenfalls regelmäßig im Frühjahr 


behufs Abſchuſſes von Rehböcken. Der letzte Beſuch des ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen fand ungefähr vierzehn Tage vor dem 0 
Beſuch ſeines kaiſerlichen Neffen, des damaligen Prinzen Wil⸗ 


helm, ſtatt. Auch Prinz Friedrich Karl ließ ſich ſämmtliche Ge⸗ 


weihe der von ihm in Pröckelwitz erlegten Böcke nachſenden. Nach 


ſeinem Tode hatte ſich nun eine Beſtimmung vorgefunden, nach 
fallen. die betreffenden Geweihe zurück nach Prödelwig kommen 
ollten. 
wann der Prinz den betreffenden Bock erlegt hat, ſchmücken als 
werthvolle Erinnerung eine Wand des kleinen Jagdſchloſſes. Im 
Anſchluß an dieſe pröckelwitzer Reiſe beehrte der Prinz auch auf 
der Hinreiſe ſeinen ehemaligen Adjutanten, den früheren Beſitzer 
des bei Czerwinsk belegenen Nittergutes Rinkowken, Rittmeiſter 
von Auerswald, mit ſeinem Beſuch. Wenige Stunden vor ſei⸗ 
nem Eintreffen dortſelbſt langte ein Telegramm folgenden In ⸗ 
haltes an: „Keine Gäfte und wenig zu eſſen.“ Namentlich 
durch letztere Beſtimmung ſetzte der Prinz ſeinen Wirth etwas 
in Verlegenheit. Die wunderhübſch ausgeführten Speiſekarten, 
an deren Spitze ſich eine wohlgelungene Photographie des ſchö⸗ 
nen, ſpäter leider niedergebrannten alterthümlichen Schloſſes be⸗ 


men, eine neue Ausführung war nicht mehr möglich, es mußte 
alſo zum — Radiermeſſer gegriffen werden, vermittelſt deſſen 
denn auch einige Gänge en alen eine Manipulation, die 
dem Prinzen ſpäter ein herzliches Lachen abgelodt hat. 

— Koni sberg, 25. November. (Fand wer kerver⸗ 
ein.) Das Ober + Verwaltungsgericht hat in letzter Inſtanz 
entſchieden, daß dem Handwerkerverein die Abhaltung der Frauen⸗ 
abende auch ferner unterſagt bleibt. 

— Argenau, 22. November. (Ma ſern.) In unſerer 
Umgegend treten die Maſern wieder ſeuchenartig auf. Infolge 
deſſen find die Schulen in Wonorze und Spittal ſeit einiger Zeit 
geſchloſſen worden. ; 

— Bromberg, 26. November. (Haſenjag d.) Es 
ſcheint dieſes Jahr ein recht wildergiebiges werden zu wollen, 
denn auf drei Treibjagden in der naheliegenden königlichen Ober 
förfterei Glinte find nicht weniger als 143 Hafen zur Strecke 
gebracht worden. 
dem vorjährigen gegenüberſtellt, daß nur eine Strecke von 58 
Haſen ergab. Der ſchöne trockene und warme Frühling hat in 
der Beziehung Wunder bewirkt. 

— Aus dem Provinz Poſen, 22. November. (Er: 
ſcho fen.) Vorgeſtern wurde von einem Bahnwärter der Förſter 
Dbol, aus Czelusczin bei Kobylin, auf dem Bahngeleiſe mit 
einem Schuß durch den Kopf kodt aufgefunden; ein Arm des 
Förſters war gebrochen, das Gewehr zerſchlagen. Es wird ver⸗ 
muthet, daß Obol von Wilddieben getöbtet und auf das Bahn⸗ 
geleiſe gelegt worden iſt. 


— Aus Polen, 26. November. (Verbot des Tele⸗ 
phon in Po ln.) Die ruſſiſche Regierung hat, wie die 
„Nowoje Wremia“ der „Oſtd. Pr.“ zufolge mittheilt, angeordnet, 
daß das Telephon aus fämmtlichen Conditoreien, Cafes Reſtau⸗ 
rationen u. ſ. w. in Warſchau und dem übrigen Königreich Polen 
abgeſchafft wird, und zwar aus dem Grunde, weil bei etwaigen 
polizeilichen Reviſionen der betreffenden Locale eines dem anderen 
von der eben ſtattgefundenen Reviſion Mittheilung machen kann. 
Auf den übrigen Theil des Reiches erſtreckt ſich des Verbot nicht. 
— — — — ————— 


Aocales. 
; Thorn, den 27. November 1889. 

— Militäriſches. Dberfilieutenant von Rauch, der neue Com⸗ 
mandeur des Futz⸗Art.⸗Regis. Nr. 11, iſt beute bier eingetroffen und 
bat das Commando des Regiments übernommen. 

— Perſonal veränderungen in der Armee. Paſtor, Sec.⸗Lt. 
von der Reſerve des Jnf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
v. Siemens, Sec.⸗Lt. von der Reſerve des Ulanen⸗Regts. von Schmidt 
(1. Bomm.) Nr. 4, zu Pr.⸗Lts. befördert. 

— Für Militärpflichtige. In der Zeit vom 14. bis 30. Januar 
b. 38. bat wiederum die allgemeine Meldung zur Stammrolle ſtattzus 
finden. Die im Jabre 1870 geborenen Militärpflichtigen, fotern fie ſich 
nicht am Geburtsorte melden, baben bierbei ibre Geburtsurkunden vor 
zulegen, es iſt denfelben daher dringend anzuratben, ſich ſchon jetzt wegen 
Beſchaffung dieſer Urkunden an die zuſtändigen Pfarrer bezw. Gerichte 
zu wenden. N 

— Einberufungen von Dispoſitionsurlaubern finden in der 

Zeit bis zum 1. Februar 1. 98. nicht statt; die durch Entlaſſung von 
dienſtunbrauchbar gewordenen Mannſchaften bei den Truppentbeilen 
entſtebenden Lücken werden durch Nacherſatzgeſtellungen von Recruten 
gedeckt. 
— Annahme von Noten der Privatbank. Die biefige Ham 
delstammer bat bekanntlich eine Petition an den Reichstag deſchloſſen, 
die bisherige Beſchränkung, wonach Noten der Privatbanten nur von 
Reichsbantſtellen in Städten von mehr als 80 000 Einwohnern in 
Zablung genommen werden dürfen, aufaubeben und in dem neuen 
Bankaeſetze zu beſtimmen, daß die Noten der deutſchen Privatbanten 
bei ſämmilichen Reichsbankſtellen als Zablungsmittel gelten ſollen. Die 
bromberger Handelskammer, welche bereits am 26. September 1888 
beim Reichsbank⸗Directorium peritionirt hatte, daß die dortige Reichs 
bankſtelle wenigſtens die Noten der danziger Privatbank in Zablung 
nehme, aber unter Bezugnahme auf § 19 des Bankgeſetzes abſchlägia 
beſchieden worden war, iſt nun der Petition der hieſigen Handelskam⸗ 
mer an den Reichstag beigetreten. 

— Statiſtiſches. Im Jabre 1883 betrug die Geſammtzabl der 
lebend geborenen Kinder evangelischer Eltern in der Provinz Weſt⸗ 
preußen 20 271, der evangelischen Taufen 25907, der bürgerlichen Ebe⸗ 
ſchließungen (evangelischer Paare und Paare gemiſchter Confeſſion) 582, 
rein evangeliſcher Paare 4644, der evangeliſchen Trauungen 4699, davon 
4321 Trauungen rein evangelischer Paare. Die evangeliſchen Taufen 


erſten 


Die Geweihe, mit der genauen Angabe verſehen, wo und 


Ein immerhin ſtaunenswerthes Jagdreſultat 


in der Provinz Weſtpreußen im Jabre 1888 betrugen 96,65 Procent der 
Geburten von Kindern aus rein evangeliſchen Eben, 65,92 Procent der 


Hälfte der Geburten von Kindern aus Miſchehen, 85,21 Procent der 


Geburten unebelicher Kinder, die evangeliſchen Trauungen 95,09 Procent 
der Ebeſchließungen rein evangeliſcher Paare und 72,83 Procent der 
Hälfte der Ebeſchließungen von Miſchvaaren. f 

— Weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Berufsgene ſſeuſchaft. 
Wäbrend des Jahres 1889 iſt bisher in 201 fällen eine Belaſtung der 


Genoſſenſchaft in Frage gekommen. Eine Rentenfeſtſetzung bat in 113 


Fällen ſtattgefunden, während in 29 bweiſung der erhobenen Entſchä⸗ 
digungsanſprüche erfolgt iſt; es ſchwebt mitbin noch in 59 das Feſt⸗ 
ſtellungsverfabren. In 29 Fällen iſt Tod, in 47 dauernde theilweiſe 
Erwerbsunfäbigkeit eingetreten. Bis Ende dieſes Monats find im 
Ganzen 10873,51 Mark an Unfſallentſchädiaungen angewieſen worden. 
Gegen 28 Feſtſtellungsbeſcheide der Sectionsvorſtände iſt Berufung ein⸗ 
gelegt. Davon ſind 11 Fälle durch ſchiedsgerichtliche Entſcheidung und 
war 9 durch Zurückweiſung der Berufung, 2 durch Feſtſetzung einer 
böberen Rente erledigt. In einem Falle iſt der Rekurs beim Reichs⸗ 
verſicherungsamt angemeldet. 

5 Selbftmord eines Theaterdirectors. Theaterdireetor Carl, 
der im Mai vorigen Jabres im Theater von Holder-Egger Vorſtellun⸗ 
gen gab, Pleite machte und deſſen Mitglieder noch lanze Zeit den 
Tbornern durch Collceten ze. zur Laſt fielen, bat ſich dieſer Tage in Hof 
mit ſeiner Gattin erſchoſſen. Carl batte ſeit Langem mit finanziellen 
Berlegenbeiten zu kämpfen. Er war urſprünglich öſterreichiſcher Officter, 
wurde dann Schauſpieler an kleinen Provinzbühnen und übernahm 


schließlich das Karlsdader Sommertheater (nicht Stadttheater). Es 
mangelte ibm von allem Anfange an nicht nur an Kenntniß des 
Tbeaters, ſondern auch an Mitteln. Nachdem er an mehreren kleinen 
Tbeatern in Böbmen vegetirt, kam er nach Deutſchland und gab, immer 


mit großen finanziellen Schwierigkeiten kämpfend, Vorſtellungen außer 
bier, in Jauer, Striegau, ſpäter in Halberſtadt, Quedlinburg u. a. O. 
Einige Tage nar er auch Director des Victoriatheaters in Poſen — 
überall aber nahm feine Direetion ein ſrübzeuiges Ende. In den 


Sralten der Theaterjeitungen wurde er wiederbolt dringend zur Zablung 
fand, waren kurz vorher reich gefüllt vom Lithographen gekom⸗ 


von ihm für dieselben vereinnabmter Gelder aufgefordert — nun ſcheint 
er in feiner Verzweiflung zum Revolver gegriffen zu baben 

— Schwurgericht. Für die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode 
welche am 2. nächſten Monats beginnt, werden folgende Straffälle zur 
Verbandlung kommen: Am 2. December gegen die Arbeiter Wilbelm 
Lange aus Duliniewo, Bernbard Straszkiewiez aus Koſtbar und Wil⸗ 
belm Müller aus Duliniewo wegen Körrerverletzung mit nachfolgendem 
Tode: am 3. December gegen den Knecht Hermann Schmidt aus Hohen · 
fir wegen Verſuch des Verbrechens nach § 176 und den Fleiſchermeiſter 
Franz Golombiewski aus Thorn wegen wiſſenlichen Meineides; am 
4. December gegen den Maurer Adolf Weingang aus Mleczkowo 
wegen Sachbeſchädigung, Diebſtahls und wiſſenlichen Meineids und 
gegen den früheren Poſtbilfsboten Janatz Wilczewski aus Wrotzt wegen 
Unterschlagung amtlich anvertrauter Gelder, ſalſcher Buchführung und 
ſalſcher Beurkundung; am 5. December gegen den Ziealermeiſter 
Wilbelm Knutb aus Nudak wegen wiſſentlichen Meineides und 
Heblerei; am 6. und 7. December gegen den Kätbner Anton Schulz 
aus Friedrichsbruch, Kr. Kulm, wegen Mordes; am 9. December 
gegen den Einwohner Jakob Skierski aus Konezycki wegen 
Meineides und ſtrafbaren Eigennutzes und gegen den Arbeiter 
Valentin Srodzinstki aus Dt. Brzozie, den Beſitzer Jakob 
Zagaſewski aus Cbrosle, den Bauer Peter Srodzinki aus 
Konchycki wegen Hilfeleiſtung zum ſtrafbaren Eigennutz; am 10. 
December gegen die Einſaſſenfrau Anna Lange, beborene Koezycka, aus 
Janowko wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 11. December gegen 


den Kaufmann Mareus Samuel Itzig aus Strasburg wegen wiſſentli⸗ 


chen Meineides: am 12. December gegen den Arbeiter Simon Bartnicki 
aus Kl. Glemboczel wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den E'gen 
genthümer Peter Srodzinski aus Cipchau wegen Anſtiftunfl dazu. 

a. Diebſtahl. Der Arbeiter Kubig drang geſtern Nacht in den 
Keller eines Speiſewirths und entwendete demſelben ca. 90 Mark Baar⸗ 
geld. Er wurde verbaftet und feine Beſtrafung veranlaßt. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


— —— . Qt — — ——— — 


Aus Nah und Jern. 


* (Bon dem Empfange des Reichstaaspräſidiums) durch 
den Kaiſer wird noch folgende Aeuzerung des Monarchen bekannt: 
Der Kaiſer erzäblte, er babe neulich bei einer Jagd einem einfachen 
Landmanne fein Bedauern wegen der nicht günftigen Erndte ausge 
ſprochen. Der Bauer babe erwidert, die Klagen der Landleute dürfe 
man nicht zu genau nehmen; die klagten immer, auch bei der beſten 
Erndte ſeien fie nicht gan zulrieden, 

* (Eine furchtbare Kälte) hat ſich ſeit wenigen Tagen über 
Nordrußland ausgebreitet. Zu Archangelsk, am Weißen Meere, woſelbſt 
bisber der Froſt ſich immer nur auf wenige Grade beſchränkt hatte, 
traten am Sonntag (17. d.) Abends leichte Nordoſtwinde auf, welche 
die trockene, eifig kalte Luſt vom Nordpolarmeere dortbin führten. In 
der folgenden Nacht klärte ſich der Himmel auf und ſofort ſank die 
Temperatur bis Montag Morgen auf — 23 Grad C Auch im Laufe 
des Tages trat dann feine Milderung der Kälte ein, da in der jetzigen 
Jahreszeit die Mittagsſonne unter 65 Grad nördlicher Breite nicht 
mehr gegen die Wirkung der Ausſtrablung aufzukommen vermag. Im 
Gegentbeil wurden am Montag Mittag ſogar — 24 und am Abend 
— 28 Grad C. beobachtet. Ihren Höbepunkt erreichte jedoch die Kälte 
erſt am Dienſtag Morgen, woſelbſt zu Archangelsk — 32 Grad C. 
oder — 26 Grad R. vorkamen. Ebenſo niedrig war die Temperatur 
zu Potma, und nur um einen Grad böher viel weiter ſüdlich zu Viatta, 
unter dem 59 Breitengrade, nördlich von Kaſan, während Kaſan ſelbſt 
22%, Ikaterinburg im Ural 29“ und Niſchny Nowgorod unter dem 
56. Breitengrade immer noch 20 Kälte batten. Am Onegaſee berrſchten 
gleichzeitig heftige Schneeſtürme aus ſüdöſtlicher Richtung. Seitdem bat 
die Kälte in Nordrußland an Strenge abgenommen und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß auch Deutschland einen Theil derſelben zu koſten 
bekommt. 

»Es giebt in Berlin noch Häuſer mit Strobdächern) 
was kaum glaubwürdig klingen mag; freilich find es nur deren zwei. 
Das eine ſtebt in Moabit und wird als Fourage⸗Magazin benutzt. Be 
ſonders merkwürdig iſt feine alt⸗niederſächſiſche Giebelverzierung. Die 
an den Giebeln über den Firſt hinaus verlängerten Dachſparren ſind 
nämlich pferdekopfartig an den Ecken geſchnitzt. Dieſe Verzierung ers 
innert an eine Zeit, wo noch bei den Germanen und Slaven das Roß 
als beiliges Tbier galt und wo man urſprünglich Pferdeſchädel an den 
Hausgiebeln anbringen ließ. Ein anderer alter Bau iſt im Schloßpark 
Bellevue, nabe bei dem fogenannten Theepavillon anzutreffen. Das 
Haus gebörte früber zu den „Wirtbſchaftsgebäuden.“ 

» Fabrikbrand.) Die Steinweg ſche Pianofortefabrik 
in Hamburg iſt von einem großen Brande heimgeſucht. Da 
zahlreiche Inſtrumente verbrannt ſind, iſt der Schaden beträchtlich. 


* (Gin dankbarer gecher.) Eine unerwartete Erb⸗ 
ſchaft iſt einem Omnibuskutſcher Namens Georg Chapmann in 
Leeds zugefallen. Ein Notar machte ihm kürzlich die Mittheilung, 
daß ein alter Herr geſtorben ſei und ihm 140 000 Mark hinter⸗ 
laſſen habe. Chapmann hatte den alten Herrn ſeit dret Jahren 
nicht geſehen. Früher pflegte er ihn regelmäßig in einer Kneipe 
in einem Vororte zu treffen, und wenn der Herr ſein Räuſchchen 
hatte, unternahm es Chapmann, ihn nach Hauſe zu begleiten. 
— n ¼ ↄ Uu ĩ³]ÿb½:⁵⁰ n 

Handels Nachrichten. 
Thorn, 25. November 1889. 
Wetter: ſchön. 


5 Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. hf in 
Weizen, feſt geringes Angebot, unverändert 126pfb. bunt 171 Mk. 


Kater. 5 173 Mk. 128 pfd. bell 175 Mk. 13opfd. bell 
177 Mark. BR 
Roggen, ſehr gefragt 120 lpfd. 165 Mk., 122 pfd. 


Gerſte, Brauw. 148 — 160 Mk, Futterw. 121-132 Mk. 
Erbſen, Futterw. 128-113 Mk., je nach Trockenheit. 
Hafer, 145—157 Mk. 


168 Mark. 


„Danzig, 26. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klax. 125-183 Mk. 

bez. Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 185 
K — 5 ner ai 5155 128 pfd. Pr Me. dan 
oggen loco ſeſt, per Tonne von 1000 Kiloaramm, grobkörni f 
120pfd. tranſit 111 Mt., 1 per 120pfd. front 100 Mt. 8 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 163 ME, 
unterpoln. 111 Mt; tranfit 109 Mk. 
Spiritus ae a - hr 94. W 2 49% Mk. Gd. 
per Novbr.⸗April 49°, Mk. Go., nicht contingentirt 30° k. 
Gd. per Nobr⸗ April 320% MI. G. % M. 


5 Königsberg, 26. November. 5 
Weizen unv., loco pro 1000 Kilogr. rotber 11 2pfd. 151 Mt. 121pfD 
168 Mk. 124pfd. 175 Mk. 126pfd. 176 Mt. bei. / ( 
Roggen unv. loco pro 1090 Kilogr. inländiſcher 122d. 161 M. be. 
Spiritus (pro 100 1 8 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
N 15 Br Muck 2 aa li 50,75 Mk. Od. 
icht contingentirt 81, „bez, kurze Lieſer i 
tingentirt 31,25 M. bez. | : I r mo 


Telegrapbiide Schinheonrie. 
Berlin, den 27. November. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 215- 70 171 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—20 Pre 
Deutſche Reichsanleibe 3˙%/ proe. 10220 102—10 
olniſche Pfandbriefe pre. 62—70 | 63-70 
olniſche Liquidationspfandbrieffe 57—60 | 57-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc, . 100 60 10080 
Disconto Commandit Antheile. 238 —90 238—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—10 17325 
Weizen: Nopbr.⸗ December 186 75186 25 
April⸗ Mai t „ ene ER 19450 1984. 
loco in New⸗ Dort 85 —25 Hu 
Noggen: 0:0 i TREFFEN 
Wann aa oe m. 
e AT 
Wol-Jun 204 , mn 8 
Nüböl: Nodemper 0-40 
April⸗Mai . . 0 8 657 2 
Spiritus: 30er loco . JI 81-20 5 
ee 3180. 31-90 
TVer Nopbr.⸗December 31-36 |. 31-20 
70er April⸗ Mat 3280 32—30 


Tborn, den 27. November 1889 
Barome⸗ } Windride| gi,’ 
Tag | St. ter He, tung und „Des . 
mm. Starke wölta. gen 
26. hp, | 7505 7 3 W 7 7 4 db 
9hp 750.8 2 084 0.1 0 
27. Ihn 783 ⁵＋ 1.3. 0 10. 


Waſſerſtand der Deichsel am 27 44 Meter. _ 


Velegrapßifche Depeſche. 
Gontinental-Telegrapben- Compagnie (rüber Wolffices Bureau) Berlin, 
(Eingegangen um 12 Ubr 40 Min Nachmitt. 


New = York, den 27. November. Die Stadt Lynn 
(Maſſachuſetts) iſt geſtern größtentheils durch Feuer zer, 
ftört, 12 Häuſerblocks mit großen Schuhfabriken, Central⸗ 
bahnhof, mehreren Banken, Kirchen, Schulen, Zeitungs- 
buereaus und Clubs wurden eingeüſchert, auch ſind meh: 
rere Menſchen umgekommen. Der Schaden wird auf zehn 
Millionen geſchätzt 5 1 


November dei Thorn, 1, 


Zur gefälligen Beachtung! 


Das von den Herren W. Neudorff u. Co. bereitete 
waſſer habe ich feit einer Reibe von Jabren vielſeiti 3 . 
mich von der Bedeutung deſſelben durch eine große Reibe von Erfah: 
rungen überzeugt. Daß das Mittel in keiner Weiſe dem Organismus 
Nachtbeil bringen kann, kann ich auf's Beſtimmteſte verſichern, und iſt 
die Anwendung Perſonen, die künſtliche Zähne tragen, wenn ſie 
jeden üblen Geruch aus dem Munde vertreiben wollen, geradezu 
men 9 den Nen wird ih darch ei RN 

eder Arzt wir durch eine geringe Zabl von Beobachtungen 

überzeugen, daß jeder üble Geruch, fofern er von WER der Ahne 
und des Zabnfleiſches herrührt, Tofort durch das Mittel entfernt wird. 
Königsberg. Prof Burow, Geb. Sanitäteratb. 
Niederlagen in Thorn bei Apotb. J. Mentz; Apoth. 
Hugo Olaass; Adolf Mager. 


en sparsamen Hausfrau empfehlen zur 9 ond. Be in 

vorzüglicher — ond, 

Fleischbrühe nur Kemmerich 8 1 1 ene 
kemmerich's Präparate stehen In Ihrer Güte unübertrofien da! ' 


und Kammgarne für Herren⸗ und — 

kleider, reine Wolle, nadelfertig ca. 10 en. el 
e 1 n 

rivate in einzel etern, ſowie gan t 1 

portofrei in's Haus Uurten⸗ Fabrik, Bett Ge : Bi 

er « Co., Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltig en 


ollectionen bereitwilliaſt franco. 


O. Schnuppe; 1 


ern Abend 11 ½ r ver⸗ 

chied ſanft nach kurzem ſchwerem 

ankenlager mein lieber Mann, 

unſer Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ 
und Urgroßvater 


Michael Krüger 
im 91. Lebensjahre, was tiefbe⸗ 
trübt, mit der Bitte um ſtille 
Theilna hme, anzeigen 

Thorn, 27. Nobbr 1889 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 29. d. Mts., Nachm. 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Culmervorſtadt 
Nr. 55 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Am Dien ſtag, 3. Decbr. er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll in der hieſigen Packhofs⸗Niederlage 
ein e Mein 


gez. G. 8. W. Nr. 2016 im Gewicht 


von 158 Kg an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 


Königl. Haupt⸗Zoll-Amt. 
Der Niederlageſchein 


A II Blatt 39 Nr. 9 über ein Faß 

Num gez. L. W. 8. Nr. 3052 iſt ab- 

8 gekommen und wird derſelbe 
r ungültig erklärt. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe hier: 
ſelbſt iſt die Stelle des Hallenmeiſters 
vom 1. Januar 1890 ab zu beſetzen, 
mit welcher neben freier Wohnung im 
Schlachthauſe (2 Stuben, Küche, Kam ⸗ 
mer) und freier Steinkohlen zur Feue⸗ 
rung, ein jährliches Gehalt von 750 
Mari verbunden iſt. Die Probedienſt⸗ 
zeit beträgt 6 Monate, wonächſt bei 
zufriedenſtellenden Leiſtungen definitive 
Anſtellung erfolgt. Der Hallenmeiſter 
pe ſchreiben und leſen können und 
wird dem Schlachthaus⸗Inſpector un⸗ 
terftellt. j 

Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf ſind bis zum 10. De⸗ 
eember d. J. bei uns einzureichen. 
Militäranwärter werden vorzugs⸗ 

weiſe erünfohig 
Thorn. den 13. Novbr 1889. 


Der Magiſtrat. 


DBelannimachung. 


Nachdem die neue Fortifications⸗ 
Ehauffee von der Bromberger Straße 
nach Wieſes Kämpe (Grundſtück Stronsk 
Nr. 4) hin fertig geſtellt iſt, iſt dieſelbe 
von dem nach dieſem Grundſtücke und 
nach den ſtädtiſchen Kämpen hin ver⸗ 
kehrenden Publikum fortan zu benutzen. 
Der Fahrweg durch den Garten des 
ſtädtiſchen Ziegeleigaſthauſes wird fort⸗ 
an gegen den Wagen Verkehr nach 
Stronsk Nr. 4 geſperrt. Wagen, welche 
weder nach Stronsk Nr. 4, noch nach 
den ſtädtiſchen Kämpen verkehren, ha⸗ 
ben jedoch 1 das Recht, die neue 

auſſee zu ren. 
e 23. November 1889. 
Det Magiſtrat. 


— 
Die Lieferung und Aufſtellung eines 


Bretterzauns 

2,25 m 2 etwa 72 m lang, für 
den Hof der Gasanſtalt, ſoll einem 
geeigneten Unternehmer übertragen 


werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. 

Angebote erſuchen wir 


Bit * d. D Vorm 11 Uhr 
daſelbſt abzugeben. 
Her Magiſtrat. 


Das ſtädtiſche Leihamt 


zu Bromberg, 
Nautzſtraße 5/6, 
it mit Ausnahme der Sonn: und 
eſttage täglich von 9 Uhr Vormittags 
92 1 Uhr Mittags und von 3 Uhr 
dis 5 Uhr Nachmittags geöffnet, an 
dem letzten Werktage der Woche (am 

Sonnabend) bis 8 Uhr Abends. 

Bromberg, 24. October 1889. 


Der WMagiſtrat. 
Leihamts⸗Cuüratorium. 
Puſtar =: 
Bäderei-&runditüd, 
e . mit 2 
Utenſilien, iſt billig zu ve en. 
. 6. Beckerath, 
Pr. Stargard. 


ä — ͤ I ur” 
1 möbl. Zim. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. 
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Te] u 2 W ede 


are ächte 3 AU; 
a _Sedener Mineral-Pastillen_® 


1 — 
ER berühmtestes Qurllenproducct 2 
855 der im Kurgebrauche befindlichen Gemeinde-Quellen Er 
No. 3 und 18 zu Bad Soden a. T. geniessen den weit- 
— verbreitetsten Ruf als: EX 


E vorzügliches Heilmittel gegen . 
Husten, Verschleimung und Heiserkeit. 
J Bestbewährtes Hausmittel gegen alle catarrha & 


lischen Zustände. ® 
Hals-, Brust- u. Lungenleidenden , 
Linderung und Hülfe bringend. ER 
Von medizinischen Autoritäten erprobt, empfohlen u. mit der 
= höchsten Medaille preisgekrönt. 2 x 
= Fay’s achte Sodener Mineral-Pastillen & 
5 sind in fast allen Apotheken zu 85 Pfg. per Schachtel = 

> erhältlich. > 


2 

Das kaufende Publikum erhält öfter künstliche Imitalionen 
ron Sodener Mineral-Pastillen und werden die geehrien =% 

2 Consumenten ersucht, unter keinen Umständen diese Nach- N 

43 ahmungen anzunehmen, sondern auf der Verabreichung von 2 

€ 3F'AY’s ächten Sodener Mineral-Pastillen zu be-; ; 

=E stehen u. alles Andere entschieden suräcksueisen. N, 
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Preuß. Lotterie⸗Looſe BE 


3. Klaſſe 181. Lotterie (Ziehung 9.—11. December 1889) verſendet gegen Baar: 
Originale: ½ à 198, ½ & 99, ¼ & 49,50, ¼ & 24,75 Mk. (Preis für 3. 


1 


2 
4 


u. 4. Klaſſe: ½ & 240, ½ à 120, ½ à 60, ¼ & 30 Mk), ferner kleinere 


Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Preuß. 
Original⸗Looſen pro 3. Klaſſe: / 20,80, ¼1 10,40, / 5,20, , 2,60 Mk. 
(Preis für 3. u. 4. Klaſſe: „ 28, ¼ 13, / 6,50, % 3,25 Mt.) 


Gustav Freytag's 


„Der Kronprinz 
und die Kaiserkrone.“ 


Von einem Preussen. 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Auſſtoßen, Etel, Erbrechen, Bläfung, maren Pilz, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. . w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Prospekt. 
Die Yacabötzopfen kein Geheimmittel, die Beſtandthelle a. jeb. Flaſche angegeben. 
En haben in faft allen Apotheken à 1 Mk., gr. Flaſche . 
Das Buch „Krankentroſt“ fende gratis und franco an jede Adreſſe. Man deſtelle daſſelbe 
I der Pofltarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſſteuxe. 
Central⸗Depoͤt M. Schulz, Emmerich. 0 


Haupt⸗De pot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtraße. Depots: 
Victoria⸗Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybicki, Culm; Bernhard 
Huth, Gneſen; Apotheker C. Zlotowski, Gollub; W. Koszutski, Tremeſſen. 
Erſol erzielt man nur, wenn die Annoncen 

9 richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 

gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 

werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, 
ſowie Inferaten-Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 


zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
durch Annoncen reichen, wende man ſich an die Annoncen 


angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 


AT e e e e e Ne NIE STE 
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ie . 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung! 
Am Freitag, 29. Novbr. er. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in der Kloſterſtraße am 

Gaſometer 
eine größere Parthie Bauhölzer — 
Mauerlatten — Bretter, ſowie 20 
Karren, 7 Gießkannen und andere 
Baumaterialien 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 

gleich baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 25. November 1889. 

Mita, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung! 
Am Freitag, den 29 d. Mts. 
Vormittags 10 uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 

eine Parthie Herrenchemiſettes, Kra⸗ 
gen, Wollſachen und Schürzen 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung! 
Am Freitag, 29. Novbr. er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſ.: 
247 Kiſten Cigarren und eine 
Taſchenuhr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Des 
Frühjahrhochwaſſers wegen 
bin ich mit meinem 


2 Holzplatze 


vom Brückenthore in die 
Eiſenbahnweichſelbrücke 


gerückt, worauf ich ein geehrtes Publi⸗ 
kum ergebenſt aufmerkſam mache. Für 
trockene Breunhölzer in jeder 


Gattung iſt beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 
A. Ferrari, 

Podgorz. 


-Steithn - 5 
ſind und bleiben das beſte und 
billigſte Geſchenk für Kinder über 
drei Jahren. Das billigſte deshalb, 
weil deren farbige Steine faſt un⸗ 
verwüſtlich ſind, ſo daß die Kinder 
jahrelang damit ſpielen können. 
Jeder echte Steinbaukaſten enthält 
prachtvolle Vorlagehefte und kann 
ſpäter durch einen Ergänzungskaſten 
regelrecht vergrößert werden. Preis: 
50 Pf., 1, 2, 3, 4 Mark und höher. 
Man hüte ſich vor minderwertigen 
Nachahmungen und nehme nur 
Kaſten mit der Fabrikmarke „Anker“ 
an. Wer einen Steinbaukaſten zu 
kaufen beabſichtigt, der leſe vorher 
das farbenprächtige Buch: „Des 
ge liebſtes ae welches 
oſtenlos überſenden: anwe--, 


J. Ab. Bichter & Cie., Budolſtadt. 


Hoffmann - Pianinos!! 


die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den u. empfohl. ſowie Flügel, Harmoniums 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. u. Dreh - Pianinos liefert unt. langj. 
Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ 

Beſorgung entgegen. 


— — 


— fleisch 


isch-Extract | 
ür aecht 7 miert 75 J 


—— i5 BLAUER FARBE frißt 


zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. 6. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachow-ki & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


ea Täglich friſche 
Holländer Auſtern 


WER =@8 
lebend, ital. Geflügel gut u. billig 


beziehen will, verlange Preisliste 


von Hans Maier in Ulm a. D. 
+ Grosser Import Ital. Produkte. empfiehlt 
L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


4 Tränkkälber 


in Kuappſtädt verkäuflich. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lamb 


Anzeigen zur Garantie bei kl. monatl. Raten u. fr. 


Probeſendung die Pianoſorte - Fabrik 
Georg Hoffmann, 
Serlin su., Aommandantenſtraße 20. 
Cataloge u. Referenz. franco. 


— m 


. Shmerzioje ug 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
lex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 

Ein tüchtiger 
Klavierſtimmer 
kommt Gefl. Anfr. Schillerſtr. 429 UL 
Geſücht ein reſpect. Vertreter zum 
Verkauf von Hamburger Cigarren 


“ bei 
an Private, Hoteliers ꝛc. gegen 1500 


Mk. Fixum oder Gehalt. 
A. RHleck & Go, Hamburg. 


Eine Baherin 


von angenehmen Aeußern ſucht Stellung 


zals Caſſirerin in einem beſſeren 


Reſtaurant oder Café der Provinz 
Weſtpreußen. Offerten erbeten unter 
82001 an Rudolf Moſſe, 
Poſen. ; 


Einen ordentlichen 


2 
ſucht von ſofort Fritz Ulmer, Mocker. 


Nähe der 


f Heute Donnerftag 
Abends 6 * 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u Leberwürſtchen 
G. Scheda. 


- 


ei | 
5600000000000 


Schützenhaus. 


(Gartenſaal) 
(A. Gelhorn) 
Dounerfteg, den 28 Novbr. 


Streich ⸗Concert. 


| Dirigent: E. Schwarz. 


Abonnements find in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Fenske, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 4, zu haben. 

Der Saal iſt gut geheizt. 
Volksgarten ⸗ Theater. 
(Holder-Egger.) 
Donnerſtag, den 28. und Freitag, den 29. 
Aovember 1889. 

(Ivo srp: Tamburas’ko-Druzstvo iz 
Novog-Sada) 


Großes Concert 


der zum erſten Male in Thorn auf⸗ 
tretenden 
Südflavifhen Mandolinen und 
Tamburiza⸗Capelle 
aus Belgrad im Rationaleoftüm. 
Preise der Plätze: Im Vorverkauf 
in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Du-zynski: Loge 75 Pf., Saalplatz 
50 Pfg. — An der Abendkaſſe: 
Loge 1 Mk., Saalplatz 80 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Täglich neues Programm 


„wo Programms an der Kaſſe. 
Diakoniſſen-AKranken- 
Haus. 


Freitag. den 6. December er. 
von 3 Uhr Nachmittags ab 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt in den 


Räumen des 
Militär-Casino. 
Von 5 Uhr Nachmittags ab 
Concert 
von der Capelle des Inf.⸗Reg. v. Borke, 
| 4. Pomm. Nr. 21. 
Entree 20 Pf — Kinder frei. 


g Es wird freundlichſt gebeten, die für 

den Bazar beſtimmten Gaben bis zum 

3., Speiſen und Getränke am 5 Der. 

Vormittags den nachbenannten Damen 

zuſenden zu wollen. Behufs Einſamm⸗ 

lung von Geſchenken wird eine Liſte 
nicht in Umlauf geſetzt. 
Frau Bender, Frau Dauben, 
Frau Dietrich. 

Fran v. Lettow- Vorbeck, Excellenz, 
Frau Baronin v. Reitzenstein 
Thorn, den 20. November 1889. 

Der Vorſtand. 


Wiener Café 
Mocker. 


Sonntag, 1. Dee. er. 
Großer 


Maskenball. 
Entree: Mask. Herren 1 M. 
W gase 50 f. e 
uſchauer ; 

Um 11 Uhr: große Fahnen: Polo: 
naiſe mit Auftreten einer Matrofen- 
Capelle. 

Kaſſenöffnung 6, Anfang 7 Uhr. 
Garderoben ſind vorher bei Herrn 
C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286 
und Abends von 6 Uhr im Ball⸗Local 

zu haben. 
— Das Comitee. 


| Donnerſtag (Abends), 28. er. 


Wurſteſſen. 


Georg Voss. 


— — 


e 
wird gewaſchen, ſchon gewaſchene in 
und außer dem Hauſe geplättet bei 
Milbrandt, Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. 


ülmerſtraſſe 333 eine Wohng. 


von 5 Zimmern u. Zubehör vom 
‚1. April 1890 zu _vermiethen. 
Ei Fol. immer —— ohne 
| Beköſtigung zu vermiethen. 

f Eulmeritrabe 321, 2 Tr. 


f Fölirte Zimmer mit Burſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu 


erfragen 1 Treppe rechts. 


eck in Thom. 


